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Gelsenkirchen feiert 40 Jahre
Kunstmuseum: Ein Blick auf neue

Highlights
Das Kunstmuseum Gelsenkirchen feiert 40 Jahre Neubau
mit neuem Licht auf seine Sammlung und modernisiert

seine Präsentation.

Das Kunstmuseum Gelsenkirchen hat kürzlich ein
bemerkenswertes Update erhalten, um sein 40-jähriges
Bestehen des Neubaus gebührend zu feiern. Mit einer neu
gestalteten Präsentation seiner Kunstsammlung hebt das
Museum einen der bedeutendsten kulturellen Orte der Region
hervor und zieht damit die Blicke sowohl von Kunstliebhabern
als auch von Neugierigen an. Unter der Leitung von Julia Höner,
die seit Dezember 2022 die Museumsleitung innehat, wurde ein
bemerkenswerter Umbau realisiert, der den Besuchern eine
frische Perspektive auf die Kunstwerke bietet.

Besonders hervorgehoben wird die Sammlung von kinetischer
Kunst, ein Genre, das in Gelsenkirchen zunehmend an
Bedeutung gewinnt. Diese Kunstform umfasst etwa 80
bewegliche Werke und zählt zu den größten Sammlungen dieser
Art in Deutschland. Die Installation zielt darauf ab, die
Zuschauer aktiv in das Kunstwerk einzubeziehen, wodurch eine
dynamische Interaktion entsteht. Jeder kann einen glänzenden
Edelstahl-Knopf drücken, um das Werk zum Leben zu erwecken.
Diese innovative Herangehensweise zeigt das Bestreben des
Museums, Kunst nicht nur zu zeigen, sondern sie erlebbar zu
machen.

Vertiefung in die Sammlung



Die neue Präsentation auf MoMa-Niveau, die das Museum nun
bietet, zieht bereits zahlreiche Besucher an. Die durchsichtige
Anordnung der Kunstwerke ermöglicht ein leichteres Erleben der
Exponate. Der Umbau hat nicht nur ästhetische Verbesserungen
mit sich gebracht, sondern auch die Architektur von Albrecht
Egon Wittig wieder zur Geltung gebracht. Julia Höner hat zudem
Zwischenwände und Sichtblenden entfernt, die zuvor den Blick
auf die vielseitigen Facetten des Museums behinderten. Dadurch
wird die Exklusivität und die Vielfalt der Sammlung klarer
sichtbar.

Zu den Höhepunkten der Sammlung gehören Meisterwerke von
bekannten Künstlern wie Gerhard Richter, Max Liebermann und
Andy Warhol. Ein frühes Schwarz-Weiß-Gemälde von Richter
trägt besonders zur Attraktivität des Museums bei. Auch die
„Assunta“-Skulptur von Georg Kolbe hat nun die Freiheit,
inmitten von Raum und Licht wahrgenommen zu werden, was
ihre Wirkung verstärkt. Solche Exponate zeugen von der reichen
Geschichte des Museums, das immer wieder neue Akzente
setzen kann.

Digitalisierung und Transparenz der
Sammlung

Ein weiterer wichtiger Schritt in der Weiterentwicklung des
Kunstmuseums ist die Digitalisierung der Sammlung. Über 3000
Werke sind bereits online verfügbar, was den Besuchern die
Möglichkeit gibt, sich virtuell mit den Inhalten des Museums
auseinanderzusetzen. Anhand dieser digitalen Plattform können
Besucher ihre eigenen Auswahl an Kunstwerken treffen und
interessante Einblicke in die Sammlung gewinnen. Julia Höner
beschreibt dieses Angebot als wertvollen Bestandteil der
Museumsarbeit, der jedoch nicht den physischen Besuch
ersetzen soll.

Das Museum setzt auch verstärkt auf Transparenz in Bezug auf
die Herkunft der Kunstwerke. So wird in Zukunft vermerkt,



woher bestimmte Bilder stammen, um die Geschichte der Werke
und ihre ehemaligen Besitzer nachzuvollziehen. Ein Beispiel ist
das Selbstbildnis von Max Liebermann, dessen Herkunft nicht
vollständig geklärt war. Die Rückgabe von Lovis Corinths
„Bacchanale“ nach der Aufklärung seines früheren Besitzers
zeigt das Engagement des Museums für Gerechtigkeit und
historische Klarheit.

Ein besonderes Augenmerk liegt nun auch auf einem neu
eingerichteten „Blauen Zimmer“, das der Grafik gewidmet ist.
Alle drei Monate sollen dort wechselnde Ausstellungen
präsentiert werden, sodass die Vielfalt der grafischen Sammlung
gewürdigt wird. Diese Initiative wird als Bereicherung für die
Ausstellungen im Kunstmuseum betrachtet und stellt sicher,
dass die über 3000 Grafiken, darunter Werke von Rembrandt
und Chagall, einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werden.

Ein kulturelles Zentrum für Gelsenkirchen

Das Kunstmuseum Gelsenkirchen ist somit nicht nur ein Ort für
Kunstgenuss, sondern auch ein Zentrum für Austausch und
Interaktion. Die Maßnahmen unter der Leitung von Julia Höner
heben das Museum in den kulturellen Fokus der Region und
stärken seine Position als eine wichtige Anlaufstelle für
Kunstliebhaber und solche, die es werden wollen. Durch die
Verbindung von physischer Präsenz und digitaler Zugänglichkeit
wird das Museum zu einem zeitgemäßen Ort, der den
Herausforderungen der modernen Welt gerecht wird.

Das Kunstmuseum Gelsenkirchen: Ein
kulturelles Zentrum der Region

Das Kunstmuseum Gelsenkirchen wurde 1983 eröffnet und hat
sich seitdem zu einem bedeutenden Kulturträger in der Region
entwickelt. Mit einem Fokus auf moderne und zeitgenössische
Kunst bietet das Museum nicht nur eine Vielzahl von



Ausstellungen, sondern auch Bildungsprojekte und
Veranstaltungen an, die das Verständnis und die Wertschätzung
von Kunst fördern. Dank seiner strategischen Lage richtet sich
die Museumsarbeit nicht nur an Kunstliebhaber, sondern auch
an Schulen und Bildungsinstitutionen, um jüngere Generationen
für Kunst zu begeistern.

Das Museum ist ein Teil des Stadtmuseums und trägt somit zur
Erforschung der kulturellen Identität Gelsenkirchens bei.
Besonders hervorzuheben ist die enge Zusammenarbeit mit
lokalen Künstlern und Institutionen, was wiederspiegelt, wie
wichtig kulturelle Teilhabe für die Stadt ist.

Die Bedeutung kinetischer Kunst

Kinetische Kunst hat ihre Wurzeln im frühen 20. Jahrhundert und
wurde von Künstlern wie Alexander Calder und Jean Tinguely in
den 1950er-Jahren populär gemacht. In einem historischen
Kontext zeigt sie die interaktive Beziehung zwischen Kunstwerk
und Betrachter, die durch Bewegung entsteht. Die Arbeiten im
Kunstmuseum Gelsenkirchen sind nicht nur technische
Meisterwerke, sondern bieten auch eine Reflexion über die
Mechanisierung und den Einfluss von Technologie auf das
menschliche Leben.

Die Sammlung gehört zu den wenigen Orten in Deutschland, die
kinetische Kunst in solch einem Umfang präsentieren. Diese
Form der Kunst fordert das Publikum aktiv heraus, indem sie
eine Mitwirkung erfordert, sei es durch physisches Handeln oder
durch das Schaffen einer emotionalen Verbindung. Dadurch wird
das Kunstverständnis und die persönliche Verbindung zur Kunst
extrem bereichert.

Digitalisierung im Kunstmuseum

Die fortschreitende Digitalisierung in Kunstmuseen ist nicht nur
ein Trend, sondern eine Notwendigkeit geworden, um Kunst
einem breiteren Publikum zugänglich zu machen. Mit über 3000



digitalisierten Werken ermöglicht das Kunstmuseum
Gelsenkirchen Besuchern, sich aktiv mit der Sammlung
auseinanderzusetzen. Studien haben gezeigt, dass digitale
Plattformen das Besucherengagement fördern und das Interesse
an physischen Besuchen erhöhen können.

Die Implementierung von MoMA-Standard bedeutet nicht nur
eine technische Verbesserung, sondern auch eine
Vereinheitlichung der Nutzererfahrung. Die Möglichkeit, die
eigenen Kunstinteressen zu kuratieren und persönlich
auszudrücken, spricht die Generationen von heute an, die
zunehmend digital aufwachsen. Solche Maßnahmen könnten
auch zu einer nächsten Generation von Museumsbesuchern
führen, die die Kunst nicht nur als passive Zuschauer, sondern
als aktive Teilnehmer erleben möchten.
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